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nigte Bewegung mitzutheilen; kleinere Schwankungen der Firnmasse hingegen 
können nur die nächstgelegenen Gletscherpartien beeinflussen und werden durch ein 
unbedeutendes Schwellen oder Schwinden derselben zum Ausdruck kommen. IIlu-
strirt werden diese Erörterungen durch die graphisch dargestellte Curve der fünf
jährigen Mittel aus den Niederschlagsmengen von Elagenfurt 1813—1878, wodurch 
ein deutliches Bild der auf die Gletscher massgebend einwirkenden Niederschlags
schwankungen gewonnen wird. Die Regenperiode von 1842—1852 wird für die 
Ursache des letzten Vorstosses, und die trockene Periode von 1862—1872 für die 
Ursache des darauffolgenden, noch jetzt andauernden Rückganges der Tauern-
Gletscher gehalten. Zum Schlüsse werden die Wirkungen der Gletscher auf die 
Bodengestaltung besprochen, wobei der Verfasser als ein entschiedener Gegner der 
Gletscher-Erosion auftritt. 

F. T. Eberhard Fugger. Ueber Eishöhlen . V o r t r a g ge
l e g e n t l i c h deB IV. i n t e r n a t i o n a l e n a l p i n e n Congresses 
zu Sa lzburg im August 1882. (Pe te rmann ' s Mittbeilungen, 
Bd. 29, 1883, pag. 12—19). 

Auf Grund mehrjähriger Beobachtungen Über die physikalischen Verhältnisse 
der Bishohlen des UnterBberges bei Salzburg tritt der Verfasser den mannigfachen 
zum Theil noch die neueste Literatur beherrschenden Irrthümern in Bezug auf die 
Ursachen der Eisbildung in den sogenannten Eishöhlen entgegen und gelangt, den 
Ansichten Prevost's und Ddluc's und den neueren Ausführungen von Thury 
und Browne beipflichtend, zu folgendem Schlusssatze: „Das Eis der Eishöhlen 
wird durch die Winterkälte gebildet und erhält sich trotz der Wärme des Sommera, 
indem dem Eise in Folge localer Ursachen eine Wärmemenge zugeführt wird, 
welche nicht hinreicht, dasselbe zu einer Zeit abzuschmelzen, zu welcher Schnee 
und Eis in der gleichen Meereshöhe im Freien bereits verschwunden sind." Die 
Darlegungen über den Process des Entstehens und Vergehens der Eismassen in 
seiner Abhängigkeit von meteorologischen und localen Verhältnissen sind durch 
klare Anschaulichkeit und kurze, sachliche Gedankenführung in gleicher Weise 
ausgezeichnet. 

V. U. Dr. Georg Böhm. Die Bivalven der S t r a m b e r g e r 
Schich ten , Pa läonto logische Mi t the i lungen a u s dem 
M u s e u m d. k. b a y r. S t a a t e s . II. Bd. 4. Abth. Cassel 1883, 
pag. 493—680, in 8°, Taf. LIII—LXX, 2°. 

Die Reihe ausgezeichneter paläontologischer Monographien, welche von 
Oppel und Zi t t e l unter dem Namen der paläontologischen Mittheilungen aus 
dem Museum d. k. bayr. Staates veröffentlicht wurden, ist durch die vorliegende 
Arbeit um ein weiteres wichtiges Glied bereichert worden. Um die Arbeit zu einer 
möglichst vollständigen zu gestalten, hat der Verfasser nicht nur das Münchner 
Material der ehemals Hohen egger'schen Sammlung benützt, sondern auch die 
einschlägigen Suiten der Wiener und anderer Sammlungen berücksichtigt und eine 
geologische Orientirungstour nach Stramberg unternommen. 

In geologischer Hinsicht gewann der Verfasser die Ueberzeugung, dass die 
überaus schwierigen geologischen Verhältnisse von Stramberg, hauptsächlich in 
Folge der Mangelhaftigkeit der Aufschlüsse, noch keineswegs vollkommen eicher
gestellt Bind. Wie Zittel gelaugte auch Böhm zu der Ueberzeugung, dasB von 
einer Vermischung zweier Faunen, einer jurassischen, corallinen mit Terebratula 
moravica und einer cretacischen mit Terebratula janüor, wie sie früher von 
Hubert behauptet wurde, keine Rede sein könne. Ebenso müsse auch die neuere 
Annahme Hebert's, wonach die genannten Schichten ungleichen Alters in Stramberg 
durch eine Verwerfung zur Nebenlagerung gelangt wären, hauptsächlich mit Rück
sicht auf die zahlreichen exotischen Blöcke zurückgewiesen werden, welche Blöcke 
genau dieselbe Mischung von Formen enthalten, wie die Kalke von Stramberg selbst. 

In Bezug auf die Altersdeutung der Kalke von Wimmis, Inwald und 
Mt. S a l c v e mit Terebr. moravica und Diceras Lud, welche Zittel bekanntlich 
für älteres Tithon erklärte, weicht Böhm von Zittel ab. Die Uebereinstimmung 
der Bivalven- und Gasteropodenfauna dieser drei Localitäten mit der von Stramberg 
ist eine so grosse, dass man dieselben unbeschadet des Mangels von Cephalopoden, 
welcher offenbar nur von der eigentümlichen Facies abhängt, mit Stramberg im 
Wesentlichen für gleichaltrig halten muss. 


